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Transformation der Industrie in 
Berlin und Brandenburg – 
Folgen für den Arbeitsmarkt 
Andreas Jansen und Martin Brussig 

● Die vielfach diskutierte Wirtschaftstransformation ist auf den Arbeits-
märkten in der Region Berlin-Brandenburg schon heute sichtbar. In
manchen industriellen Segmenten und Regionen entstehen neue Jobs,
während vor allem die klassischen Bereiche der Metall- und Elektro- 
industrie Beschäftigung verlieren.

● Die Heterogenität zwischen Arbeitsmarktregionen und Branchen
nimmt zu. In Berlin besteht in einzelnen Berufsgruppen kein oder nur
ein geringer Engpass an Fachkräften. Hingegen bestehen Engpässe in
den meisten brandenburgischen Regionen und betreffen mehrere
Berufsbereiche der Metall- und Elektroindustrie.

● Für die Arbeitsmarktsteuerung und Fachkräftesicherung bedeutet dies,
dass vor allem für die peripheren und industriell geprägten Regionen
Brandenburgs eine klare und akute Notwendigkeit besteht, Arbeits-
kräftemangel zu beheben.

● Aus arbeitsmarktpolitischer Perspektive ist ein kleinräumiges und
sektorales Matching unerlässlich, um sowohl Überhänge als auch
Engpässe auszugleichen. Der mit der Transformation einhergehende
Bedarf an passgenauer und flexibler Arbeitsmarktsteuerung sollte die
Sozialpartner einbeziehen.

Aktuelle Forschungsergebnisse aus dem Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ),
Universität Duisburg-Essen 
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1 Einleitung: Wirtschaftstransformation 
als Herausforderung für die regionale 
Arbeitsmarktforschung 

Die Transformation der Industrie in Deutschland ist 
von mehreren miteinander verflochtenen Me-
gatrends geprägt. Zu nennen sind in diesem Kontext 
insbesondere Digitalisierung, Dekarbonisierung, de-
mografischer Wandel sowie eine zunehmende Allo-
kation von Wertschöpfung entlang globaler Ge-
schäftsmodelle (Demary et al. 2024; Kroeger et al. 
2025). Dies bedingt sowohl tiefgreifende technische 
und organisatorische Veränderungen in den Unter-
nehmen als auch erhebliche Verschiebungen am Ar-
beitsmarkt. Eine besondere Herausforderung ist, 
dass die Wirtschaftstransformation nicht einzelne 
Betriebe trifft, sondern ganze Branchen und Sekto-
ren, Zuliefernetzwerke und regionale Kerne industri-
eller Produktion. Unter Druck stehen insbesondere 
Teile der deutschen Leitindustrie, wie der Maschi-
nenbau, die chemische Industrie sowie der Wirt-
schaftsbereich Metallerzeugung und -verarbeitung 
(Lehmann und Wollmershäuser 2025). 

Allerdings führt die industrielle Transformation nicht 
zu einer linearen Deindustrialisierung, sondern zu 
branchenspezifischen Akzentverschiebungen. So er-
zwingt der klimapolitische Rahmen einerseits tech-
nische Innovationen im Sinne niedriger Emissionen 
und ressourcenschonender Produktion, anderer-
seits führen Digitalisierung und Automatisierung zu 
einem wachsenden Bedarf an Fach- und IT-Kompe-
tenzen, während traditionelle operative Tätigkeiten 
(wie die Montage von Verbrennungsmotoren) weni-
ger werden. Die Konsequenz ist ein Rückgang der Be-
schäftigung in klassischen gewerblich-technischen 
Berufen bei gleichzeitig wachsender Nachfrage nach 
Fachkräften in Zukunftsbranchen, wie dem Elektro-
fahrzeugbau und der Energietechnik, sowie nach 
spezifischen, die Produktion im Zeitalter von Indust-
rie 4.0 unterstützenden Fachkenntnissen (Lehmann 
und Wollmershäuser 2025; Lehndorff 2022).  

Das bedeutet, dass im Zuge des Strukturwandels in 
der deutschen Industrie nicht nur Arbeitsplätze ver-
schwinden, sondern auch neue Arbeitsplätze entste-
hen (Kroeger et al. 2025). Daher ist es erforderlich, 
über möglichst aktuelle, regional und sektoral sowie 
beruflich fein gegliederte Analysen zu verfügen, die 
aufzeigen, in welchen Branchen und Berufsfeldern 
Fachkräfte gesucht werden und in welchen Wirt-
schaftszweigen bzw. Berufsfeldern Stellen eher ab-
gebaut werden. Sowohl aus der individuellen 

Perspektive der Beschäftigten als auch aus wirt-
schaftlicher und insbesondere personalwirtschaftli-
cher Perspektive ist anzustreben, möglichst viel von 
den vorhandenen Kompetenzen der Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer beim Übergang in neue 
Beschäftigungsfelder zu nutzen und die verbleiben-
den Qualifizierungsbedarfe möglichst gut abschät-
zen zu können (Bauer et al. 2024). Denn obwohl in 
den Medien die Berichterstattung über Personal- 
abbau dominiert, ist aus der Perspektive der Be-
triebe die Wirtschaftstransformation ebenso – und 
für ihr Gelingen sogar noch stärker – durch das Pro-
blem charakterisiert, qualifiziertes Personal für die 
neuen Beschäftigungsfelder zu identifizieren. Eine 
regionale Arbeitsmarktanalyse für die Wirtschafts-
transformation ist daher immer auch eine Analyse 
von Fachkräfteengpässen (Beschäftigungsbedarfe 
bzw. -chancen) und Fachkräfteüberhängen (Be-
schäftigungsabbau bzw. Herausforderungen). Um 
aus den beschäftigungspolitischen Herausforderun-
gen Chancen zu entwickeln – und zwar gleicherma-
ßen für die Beschäftigten und Betriebe –, werden 
analytische Instrumente benötigt, die es ermögli-
chen, den Personalabbau und Personalaufbau im Ar-
beitsmarktumfeld von Betrieben sowie weitere Be-
wegungen auf Arbeitsmärkten frühzeitig zu erken-
nen. Ein solches Instrumentarium für eine regionale 
Fachkräfteanalyse sowie die Ergebnisse eines 
exemplarischen Anwendungsfalls präsentiert der 
vorliegende Report. Wir knüpfen damit an einen 
früheren IAQ-Report an, in dem diese Methodik 
erstmals entwickelt und angewendet wurde (Jansen 
2023).  

Grundvoraussetzung für eine regionale Fachkräf-
teanalyse ist, dass sowohl der regionale wie auch der 
sektorale bzw. berufliche Bezug bestimmt wird. Im 
vorliegenden Anwendungsfall besteht der regionale 
Anwendungsbezug aus den Arbeitsmärkten der bei-
den Bundesländer Berlin und Brandenburg. Sektoral 
wird die Analyse auf die Metall- und Elektroindustrie 
eingegrenzt. Über diese grundlegenden Festlegun-
gen hinaus sind für eine regionale Fachkräfteanalyse 
folgende Fragen zu beantworten: 

• Wie lassen sich Arbeitsmarktregionen konzi-
pieren, die das Arbeitsmarktumfeld der Be-
triebe realistisch darstellen? 

• Für welche Branchen der Metall- und Elektro-
industrie lassen sich in diesen Arbeitsmarktre-
gionen Beschäftigungszuwächse feststellen? 
In welchen Branchen wird Beschäftigung ab-
gebaut? 



2026 | 02   IAQ-Report 

 

3 

• Für welche der für die Metall- und Elektroin-
dustrie maßgeblichen Berufsfelder lassen sich 
aktuell Fachkräfteengpässe identifizieren? 

Nach einer kurzen Charakteristik der Wirtschaft und 
des Arbeitsmarktes in Berlin und Brandenburg (Ab-
schnitt 2) wird das Konzept der regionalen Fachkräf-
teengpassanalyse vorgestellt (Abschnitt 3). Daran 
schließt sich eine Analyse der Beschäftigungsent-
wicklung (4.1) und Fachkräfteengpässe (4.2) an. Im 
Fazit werden Schlussfolgerungen für die Arbeits-
marktpolitik gezogen (5).1 

2 Überblick zu Wirtschaft und Arbeits-
markt in Berlin und Brandenburg 

Auch wenn die Region Berlin-Brandenburg aufgrund 
der geografischen Lage Berlins als ein gemeinsamer 
Wirtschaftsraum wahrgenommen wird, zeigen sich 
zwischen den Bundesländern deutliche wirtschafts-
strukturelle Unterschiede. Während Berlin traditio-
nell von einem starken Dienstleistungssektor und ei-
ner dynamisch wachsenden Wissensökonomie ge-
prägt wird, ist für Brandenburg seine industrielle Ba-
sis, die vor allem kleine und mittelgroße Unterneh-
men bilden, charakteristisch. Die Ansiedlung der 
Tesla-Gigafactory in Brandenburg hat dazu einen 
merklichen Kontrastpunkt gesetzt. So wurden nicht 
nur über 12.000 direkte Arbeitsplätze in einem groß-
betrieblichen Umfeld geschaffen. Vielmehr haben 
sich auch zahlreiche Zulieferbetriebe und unterneh-
mensnahe Dienstleistungsbetriebe angesiedelt 
(Kühn 2023; Unternehmensverbände Berlin-Bran-
denburg 2024). Durch die Ansiedlung von Tesla hat 
sich das industrielle Profil der Region zudem deutlich 
in Richtung Fahrzeugbau mit dem Schwerpunkt auf 
Elektromobilität verschoben.  

Der industrielle Arbeitsmarkt in Berlin‑Brandenburg 
ist auf der einen Seite durch eine beträchtliche Unsi-
cherheit gekennzeichnet. Diese Unsicherheit ist eng 
mit dem tiefgreifenden wirtschaftlichen Struktur-
wandel verknüpft, der sich seit den 1990er Jahren 
zunächst in Form abrupter Deindustrialisierung und 
aktuell in Form einer politisch und technologisch be-
förderten „doppelten Transformation“ durch Dekar-
bonisierung und Digitalisierung manifestiert. Hinzu 

_ 
1  Der vorliegende Report ist eine Zusammenfassung der am IAQ 
erarbeiteten Fachkräfteanalyse für ein Projekt im Auftrag des Regiona-
len Transformationsnetzwerkes (ReTraNetz) Berlin-Brandenburg, in des-
sen Zentrum die Entwicklung eines Konzepts für eine Jobdrehscheibe 
stand und das in Zusammenarbeit mit Gernot Mühge und Bernd Reissert 

kommt ein sich verschärfender globaler Wettbe-
werb, insbesondere im Fahrzeug- und Maschinen-
bau. Für das metallverarbeitende Gewerbe bedeu-
ten vor allem die sich im Zuge der skizzierten Ent-
wicklungen vollziehende Transformation der Auto-
mobilindustrie wie auch die zunehmende Energie-
kostenbelastung infolge der Dekarbonisierung er-
hebliche Herausforderungen. Gleichzeitig bieten 
sich aufgrund der Etablierung diverser Innovations-
cluster sowie gezielter, die Transformationsstrategie 
unterstützender Neuansiedlungen, u.a. auch Tesla, 
neue Chancen für die Industriearbeit, was sich so-
wohl an der relativ stabilen Zahl der Beschäftigten 
im Verarbeitenden Gewerbe insgesamt (Tabelle 1) 
als auch an der unterschiedlichen Beschäftigungs-
entwicklung innerhalb des Verarbeitenden Gewer-
bes zeigt (Tabelle 2). 

So werden Beschäftigungsverluste in einzelnen 
Branchen durch Beschäftigungszuwächse in anderen 
Wirtschaftszweigen weitgehend aufgewogen (Jost 
et al. 2021). In Brandenburg ist dies allein auf den 
starken Beschäftigungsanstieg im Segment „Herstel-
lung von Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeugteilen“ 
zurückzuführen, was maßgeblich der Ansiedlung von 
Tesla zu verdanken ist. Eine positive Beschäftigungs-
entwicklung ist auch in den Sektoren „Herstellung 
von Datenverarbeitungsgeräten sowie elektrischen 
und optischen Erzeugnissen“ und „Herstellung von 
elektrischen Ausrüstungen“ erkennbar. In Berlin 
zeigt sich demgegenüber nur im Bereich des sonsti-
gen Fahrzeugbaus eine positive Entwicklung. In der 
überwiegenden Zahl der übrigen Branchen gibt es 
dagegen Rückgänge oder allenfalls moderate Zu-
wächse. 

 

durchgeführt wurde. Der vollständige Bericht erscheint 2026 als ReTra-
Netz-Studie (Brussig et al. 2026). Wir danken Gernot Mühge und Bernd 
Reissert sowie Robert Drewnicki und Anna Rosenberg vom ReTraNetz 
Berlin-Brandenburg für die Diskussionen und Hinweise bei der Erarbei-
tung der Fachkräfteengpassanalyse und der Interpretation der Befunde. 
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Tabelle 1: Absolute und relative Beschäftigungsentwicklung, 2015 – 2024 

Angaben in Tausend und indexiert 

 Berlin Brandenburg 
DL VG Insgesamt DL VG Insgesamt 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer inklusive marginal Beschäftigte 

2015 1.419 
(100) 

117 
(100) 

1.622 
(100) 

715 
(100) 

120 
(100) 

952 
(100) 

2019 1.621 
(114,2) 

112 
(95,7) 

1.831 
(112,9) 

758 
(106,0) 

124 
(103,3) 

1.001 
(105,2) 

2022 1.725 
(121,6) 

107 
(91,5) 

1.937 
(119,4) 

780 
(109,1) 

127 
(105,8) 

1.025 
(107,7) 

2024 1.769 
(124,7) 

108 
(92,3) 

1.985 
(122,4) 

786 
(109,9) 

129 
(107,5) 

1.030 
(108,2) 

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder; DL = Dienstleistungsgewerbe, VG = Verarbeitendes 
Gewerbe.

Tabelle 2: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in den Branchen der Metall- und Elektro-
industrie, 2019 und 2024 

Angaben in absoluten Zahlen und in Prozent 

 Berlin Brandenburg Deutschland 

2019 2024 2019 2024 2019 2024 

Metallerzeugung u. -bearbeitung 
1.270 1.120 7.670 6.670 290.690 253.860 

-11,8 % -13,0 % -12,7 % 

Herstellung v. Metallerzeugnissen 
9.910 8.670 15.410 13.780 838.090 766.420 

-12,5 % -10,6 % -8,5 % 

Herstellung von Datenverarbeitungs-
geräten u. von elektrischen und  
optischen Erzeugnissen 

11.870 12.050 4.670 4.710 427.490 435.240 

1,5 % 1,3 % 1,8 % 

Herstellung von elektrischen  
Ausrüstungen 

16.000 14.750 3.120 3.300 364.720 359.300 

-7,8 % 5,8 % -1,5 % 

Maschinenbau 
7.130 7.050 8.860 7.260 1.083.260 1.050.780 

-1,1 % -18,1 % -3,0 % 

Herstellung von KFZ und KFZ-Teilen 
5.020 4.950 4.740 14.630 949.620 895.080 

-1,4 % 309,0 % -5,7 % 

Sonstiger Fahrzeugbau 
4.750 5.550 7.460 6.710 172.170 182.830 

16,8 % -10,0 % 6,2 % 

Insgesamt 
55.950 54.140 51.930 57.060 4.126.040 3.943.510 

-3,2 % 9,9 % -4,4 % 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Beschäftigtenstatistik; interaktive Datenbank (Branchen_im_Focus). 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Branchen-im-Fokus/Branchen-im-Fokus-Nav.html?Thema%3Dueberblick%26DR_Gebietsstruktur%3Dbl%26Gebiete_Region%3DBundesland%26DR_Region%3D12000000%26DR_Region_bl%3D12000000%26DR_Jahr%3D2024
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3 Methodik einer regionalen Fachkräf-
teanalyse  

Die bisherigen Ausführungen haben gezeigt, dass bei 
einer differenzierten Betrachtung der einzelnen 
Branchen des Metall- und Elektrogewerbes nicht 
von einem allgemeinen Zuwachs bzw. Rückgang der 
Beschäftigung gesprochen werden kann. Vielmehr 
zeigt sich auf Branchenebene eine recht unter-
schiedliche Entwicklung. So gibt es auf der einen 
Seite Wirtschaftszweige, die ein (deutliches) Be-
schäftigungswachstum verzeichnen, und auf der an-
deren Seite Branchen, in denen die Beschäftigung im 
Zeitverlauf abgenommen hat. Allein aus dieser Per-
spektive heraus erscheint die Möglichkeit realistisch, 
Fachkräfte aus einer Beschäftigung abbauenden 
Branche in eine andere, wachsende Branche der Me-
tall- und Elektroindustrie zu transferieren. Überdies 
ist diese Option erstrebenswert, da auf diese Weise 
nicht nur der Entstehung struktureller Arbeitslosig-
keit entgegengewirkt werden kann, sondern auch 
mögliche Fachkräfteengpässe in Wachstumsbran-
chen der Metall- und Elektroindustrie verringert, im 
Idealfall sogar aufgelöst werden können. Für ein ab-
schließendes Urteil allerdings erscheint die Betrach-
tung der Beschäftigungsentwicklung einzig auf Bun-
deslandebene zumindest für Flächenländer wie 
Brandenburg als zu grob. Bei einer zu großflächigen 
Betrachtung besteht nämlich die Gefahr, dass zwar 
theoretische Fachkräftepotenziale und -bedarfe 
identifiziert, aber praktisch nicht genutzt werden 
können. Ein Grund dafür können zu große bzw. für 
tägliches Pendeln ungeeignete Distanzen zwischen 
dem Wohnort der potenziellen Fachkräfte und dem 
Produktionsort der potenziell nachfragenden Be-
triebe sein.  

Von Bedeutung ist überdies, ob das Beschäftigungs-
wachstum dazu führt, dass Fachkräfte in den wach-
senden Branchen gesucht werden und welche Be-
rufsgruppen dabei in besonderem Maße nachge-
fragt werden. Zunächst ist jedoch ein Raumkonzept 
zu entwickeln, das das Arbeitsmarktumfeld eines Be-
triebes möglichst realitätsnah erfasst. 

3.1 Überlappende Arbeitsmarktregionen als rea-
listisches Unternehmensumfeld  

Um das Ziel zu erreichen, eine inhaltlich detaillierte 
Analyse der Beschäftigungsentwicklung auf Bran-
chenebene sowie von bestehenden Fachkräfteeng-
pässen in verschiedenen Berufsfeldern des Metall- 

und Elektrogewerbes entlang des regionalen Ar-
beitsmarktumfelds von Unternehmen durchzufüh-
ren, werden überlappende Arbeitsmarktregionen 
gebildet. Überlappend heißt, dass die Regionen 
nicht trennscharf voneinander modelliert werden, 
sondern unter Berücksichtigung von Pendlerver-
flechtungen. Die Arbeitsmarktregionen können also 
mehr oder weniger deutliche Schnittmengen zuei-
nander aufweisen. Zudem werden Landkreise und 
kreisfreie Städte nicht nur einmal berücksichtigt, 
sondern für die Bildung mehrerer Arbeitsmarktregi-
onen herangezogen. Für die Konstruktion der Ar-
beitsmarktregionen werden in einem ersten Schritt 
je nach Einwohner*innenstärke zunächst ein Land-
kreis bzw. mehrere Landkreise oder kreisfreie Städte 
als Zentralregion ausgewählt (linke Spalte von Ta-
belle 3 und Tabelle 4). Bei Berücksichtigung von 
mehreren Landkreisen bzw. kreisfreien Städten wer-
den stets die Nachbarkreise bzw. benachbarten 
kreisfreien Städte identifiziert, die die stärksten 
Pendlerverflechtungen mit dem als Zentralregion 
ausgewählten Landkreis aufweisen. Wichtig anzu-
merken ist, dass nur Landkreise bzw. kreisfreie 
Städte aus der Region Berlin-Brandenburg als Zent-
ralregionen definiert werden. Für die Bildung des er-
weiterten Arbeitsmarktumfelds der Zentralregionen 
werden dann aber auch Landkreise und kreisfreie 
Städte aus an Berlin/Brandenburg angrenzenden 
Bundesländern berücksichtigt, sofern dies den tat-
sächlichen Pendlerverflechtungen entspricht (rechte 
Spalte von Tabelle 3 und Tabelle 4). Einbezogen wer-
den dafür die Landkreise/kreisfreien Städte, aus de-
nen mindestens 200 Personen täglich in die entspre-
chende Zentralregion einpendeln. Dadurch gelingt 
es, die Fallzahl auszuweiten, ohne das Ziel des Kon-
zeptes, realistische Arbeitsmarktregionen zu bilden, 
aufgeben zu müssen. 

Die Feststellung von Pendlerbewegungen erfolgt auf 
Basis des Pendleratlas der Bundesagentur für Arbeit 
(BA), der als interaktives Online-Tool frei verfügbar 
ist (Pendleratlas). Berücksichtigt werden auch die 
Kreise und kreisfreien Städte außerhalb von Berlin 
und Brandenburg, bei denen sich Pendlerverflech-
tungen mit der Zentralregion identifizieren lassen. 
Dies ist beispielsweise bei den in Mecklenburg-Vor-
pommern liegenden Landkreisen Vorpommern-
Greifswald und Mecklenburgische Seenplatte der 
Fall. Hier bestehen Pendlerverflechtungen mit den 
Zentralregionen Barnim/Uckermark und Oberhavel. 

Durch die Bildung von Arbeitsmarktregionen lässt 
sich ein detaillierteres Bild in Bezug auf die 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Pendleratlas/Pendleratlas-Nav.html
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Fachkräfteentwicklung sowie potenzielle Fachkräf-
teengpässe in deutlich kleinräumigeren Arbeits-
marktregionen zeichnen, als dies bei einer Analyse 

auf Basis des Bundeslandes der Fall ist, da das Ar-
beitsmarktumfeld der lokalen Betriebe besser abge-
bildet wird. 

Tabelle 3: Arbeitsmarktregionen in Berlin-Brandenburg, inklusive Berlin, 2024 

Zentralregion Zur Arbeitsmarktregion gehörende Kreise und kreisfreie Städte 
(in Klammern: Zahl der Einpendlerinnen und Einpendler) 

Berlin 
Oberhavel (37.118), Barnim (31.376), Märkisch-Oderland (28.436), Dahme-Spree-
wald (25.216), Havelland (24.982), Potsdam-Mittelmark (23.074), Teltow-Fläming 
(22.453), Potsdam (20.755), Oder-Spree (14.309), Ostprignitz-Ruppin (2.731) 

Barnim, Uckermark Berlin (8.515), Märkisch-Oderland (3.854), Oberhavel (1.864), Vorpommern-Greifs-
wald (1.347), Mecklenburgische Seenplatte (508), Oder-Spree (470) 

Oberhavel 
Berlin (9.711), Barnim (1.857), Havelland (1.621), Ostprignitz-Ruppin (1.489), Ucker-
mark (625), Märkisch-Oderland (379), Mecklenburgische Seenplatte (359), Potsdam-
Mittelmark (307), Potsdam (304) 

Ostprignitz-Ruppin, Prignitz Oberhavel (1.408), Stendal (1.121), Havelland (614), Ludwigslust-Parchim (996), 
Mecklenburgische Seenplatte (769), Berlin (247) 

Havelland 
Berlin (5.027), Oberhavel (1.360), Potsdam-Mittelmark (1.095), Potsdam (962), Bran-
denburg an der Havel, Stadt (932), Ostprignitz-Ruppin (908), Stendal (567), Je-
richower Land (270) 

Potsdam Stadt 
Potsdam Mittelmark (15.171), Berlin (15.050), Teltow Fläming (3.287), Havelland 
(2.649), Brandenburg an der Havel (1.864, Oberhavel (922), Dahme-Spreewald (877), 
Barnim (530), Oder-Spree (444), Märkisch-Oderland (436) 

Potsdam-Mittelmark,  
Brandenburg/Havel 

Berlin (9.924), Potsdam Stadt (6.884), Teltow-Fläming (4.051), Havelland (3.580), Je-
richower Land (780), Dahme-Spreewald (655), Wittenberg (521), Oberhavel (496), 
Ostprignitz-Ruppin (209) 

Teltow-Fläming 
Berlin (10.504), Dahme-Spreewald (4.112), Potsdam-Mittelmark (3.369), Potsdam 
(1.883), Elbe-Elster (646), Wittenberg (608), Oder-Spree (538), Märkisch-Oderland 
(506), Oberhavel (412), Havelland (408) 

Dahme-Spreewald 
Berlin (15.849), Teltow-Fläming (4.087), Oder-Spree (2.335), Oberspreewald-Lausitz 
(1.735), Märkisch-Oderland (846), Potsdam-Mittelmark (670), Elbe-Elster (595), Cott-
bus (577), Spree-Neiße (563), Potsdam (457) 

Elbe-Elster, Oberspreewald-
Lausitz 

Bautzen (1.778), Spree-Neiße (1.703), Dahme-Spreewald (1.960), Cottbus (1.503), 
Meißen (1.346), Dresden Stadt (774), Nordsachsen (657), Teltow-Fläming (691), Ber-
lin (521), Wittenberg (508), Görlitz (226) 

Spree-Neiße, Cottbus Oberspreewald-Lausitz (4.697), Bautzen (2.447), Görlitz (2.117), Dahme-Spreewald 
(1.615), Oder-Spree (764), Elbe-Elster (1.085), Berlin (1.217), Dresden (391) 

Oder-Spree 
Berlin (9.668), Märkisch-Oderland (4.338), Frankfurt (Oder) (3.456), Dahme-Spree-
wald (1.869), Spree-Neiße (881), Barnim (496), Teltow-Fläming (420), Potsdam (218), 
Cottbus (213), Oberhavel (210) 

Märkisch-Oderland,  
Frankfurt (Oder) 

Berlin (9.968), Oder-Spree (8.380), Barnim (2.266), Dahme-Spreewald (646), Ucker-
mark (400), Oberhavel (322), Spree-Neiße (271), Teltow-Fläming (242), Cottbus (241)  

Quelle: Eigene Systematisierung auf Basis des Pendleratlas der Bundesagentur für Arbeit (Pendleratlas).   

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Pendleratlas/Pendleratlas-Nav.html
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Tabelle 4: Arbeitsmarktregionen in Berlin und Brandenburg – brandenburgische Regionen ohne Berücksichtigung der 
Pendlerverflechtungen mit Berlin, 2024 

Zentralregion Zur Arbeitsmarktregion gehörende Kreise und kreisfreie Städte 
(in Klammern: Zahl der Einpendlerinnen und Einpendler) 

Berlin 
Oberhavel (37.118), Barnim (31.376), Märkisch-Oderland (28.436), Dahme-Spree-
wald (25.216), Havelland (24.982), Potsdam-Mittelmark (23.074), Teltow-Fläming 
(22.453), Potsdam Stadt (20.755), Oder-Spree (14.309), Ostprignitz-Ruppin (2.731) 

Barnim, Uckermark,  
Oberhavel 

Märkisch-Oderland (4.233), Oberhavel (1.864), Havelland (1.621), Ostprignitz-Ruppin 
(1.489), Vorpommern-Greifswald (1.347), Mecklenburgische Seenplatte (867), Oder-
Spree (470), Potsdam-Mittelmark (307), Potsdam, (304) 

Ostprignitz-Ruppin,  
Prignitz, Havelland 

Oberhavel (2.768), Stendal (1.688), Potsdam-Mittelmark (1.095), Ludwigslust-Par-
chim (996), Potsdam, Stadt (962), Brandenburg an der Havel Stadt (932), Mecklen-
burgische Seenplatte (769), Jerichower Land (270) 

Potsdam Stadt 
Potsdam Mittelmark (15.171), Teltow Fläming (3.287), Havelland (2.649), Branden-
burg an der Havel (1.864, Oberhavel (922), Dahme-Spreewald (877), Barnim (530), 
Oder-Spree (444), Märkisch-Oderland (436) 

Potsdam-Mittelmark,  
Brandenburg an der Havel 

Potsdam Stadt (6.884), Teltow-Fläming (4.051), Havelland (3.580), Jerichower Land 
(780), Dahme-Spreewald (655), Wittenberg (521), Oberhavel (496), Ostprignitz-Rup-
pin (209) 

Teltow-Fläming 
Dahme-Spreewald (4.112), Potsdam-Mittelmark (3.369), Potsdam Stadt (1.883), Elbe-
Elster (646), Wittenberg (608), Oder-Spree (538), Märkisch-Oderland (506), Oberha-
vel (412), Havelland (408) 

Dahme-Spreewald 
Teltow-Fläming (4.087), Oder-Spree (2.335), Oberspreewald-Lausitz (1.735), Mär-
kisch-Oderland (846), Potsdam-Mittelmark (670), Elbe-Elster (595), Cottbus Stadt 
(577), Spree-Neiße (563), Potsdam Stadt (457) 

Elbe-Elster, Oberspreewald-
Lausitz, Spree-Neiße,  
Cottbus 

Bautzen (4.225), Dahme-Spreewald (3.575), Görlitz (2.343), Meißen (1.346), Dresden 
Stadt (1.165), Oder-Spree (764), Nordsachsen (657), Teltow-Fläming (691), Witten-
berg (508) 

Oder-Spree 
Märkisch-Oderland (4.338), Frankfurt (Oder) 3.456, Dahme-Spreewald (1.869), Spree-
Neiße (881), Barnim (496), Teltow-Fläming (420), Potsdam Stadt (218), Cottbus (213), 
Oberhavel (210) 

Märkisch-Oderland,  
Frankfurt (Oder) Stadt 

Oder-Spree (8.380), Barnim (2.266), Cottbus (241), Dahme-Spreewald (646), Oberha-
vel (322), Spree-Neiße (271), Teltow-Fläming (242), Uckermark (400)  

Quelle: Eigene Systematisierung auf Basis des Pendleratlas der Bundesagentur für Arbeit (Pendleratlas).

Durch die Verwendung überlappender Arbeits-
marktregionen lassen sich zudem höhere Fallzahlen 
realisieren, da beschäftigungsstarke Regionen mehr-
fach Berücksichtigung finden. Dadurch ist es mög-
lich, einen Großteil der Berufe auf der Ebene der Be-
rufsgruppen (Dreisteller) zu untersuchen.2 

_ 
2 Die Unterteilung der Berufe erfolgt nach der Klassifikation der Berufe 
2010, die fünf numerisch verschlüsselte Gliederungsebenen aufweist: 
10 Berufsbereiche (1-Steller), 37 Berufshauptgruppen (2-Steller), 144 

Ein Problem für die Umsetzung des skizzierten Kon-
zeptes stellt Berlin dar. So entspricht die Beschäftig-
tenzahl im Verarbeitenden Gewerbe in Berlin in 
etwa der Zahl Brandenburgs (Tabelle 1). Die Verwen-
dung von Berlin als Teil der Arbeitsmarktregion eines 
oder mehrerer brandenburgischer Landkreise birgt 
somit die Gefahr, dass die Ergebnisse für die be-
troffenen brandenburgischen Arbeitsmarktregionen 

Berufsgruppen (3-Steller), 700 Berufsuntergruppen (4-Steller), 1.286 Be-
rufsgattungen (5-Steller; siehe auch Klassifikation der Berufe Band 1 und 
Band 2). 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Pendleratlas/Pendleratlas-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010-Fassung2020/Printausgabe-KldB-2010-Fassung2020/Generische-Publikationen/KldB2010-PDF-Version-Band1-Fassung2020.pdf?__blob=publicationFile&v=24
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010-Fassung2020/Printausgabe-KldB-2010-Fassung2020/Generische-Publikationen/KldB2010-PDF-Version-Band2-Fassung2020.pdf?__blob=publicationFile&v=22
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maßgeblich durch die Ergebnisse aus Berlin beein-
flusst werden. Und da die geografische Lage von Ber-
lin berufliches Pendeln in alle Landkreise und kreis-
freien Städte möglich macht, ist Berlin in allen bran-
denburgischen Arbeitsmarktregionen vertreten (Ta-
belle 3). Aus methodischer Sicht spricht somit eini-
ges dafür, die brandenburgischen Arbeitsmarktregi-
onen ohne Berlin zu bilden und auf diese Weise  
einen Eindruck von bestehenden Fachkräfte-poten-
zialen und -engpässen in Brandenburg zu erhalten. 
Andererseits gehört Berlin zur Region Berlin-Bran-
denburg dazu und die Idee der Bildung realitätsge-
treuer Arbeitsmarktregionen bringt es notwendiger-
weise mit sich, Berlin zu berücksichtigen, zumindest 
wenn es eine hinreichend große Zahl an Einpendle-
rinnen und Einpendlern gibt, was bei allen branden-
burgischen Arbeitsmarktregionen der Fall ist. Dieses 
Dilemma lässt sich nur dadurch auflösen, dass die 
skizzierten Fachkräfteanalysen doppelt durchge-
führt werden – einmal unter Berücksichtigung von 
Berlin und einmal ohne Berücksichtigung von Berlin. 
Die Tabellen 3 und 4 geben einen Überblick über die 
jeweiligen Zentral- und Pendelregionen. In Klam-
mern ist die Zahl der Einpendlerinnen und Einpend-
ler in die jeweilige(n) Zentralregion(en) angegeben. 

3.2 Verwendete Daten 

Die empirischen Arbeiten stützen sich auf Daten der 
Bundesagentur für Arbeit (BA), die in Form von Son-
derauswertungen durch den Statistikservice Ost der 
BA zur Verfügung gestellt werden. Im Kern basieren 
die Analysen auf drei Statistiken, nämlich der Be-
schäftigungsstatistik (inklusive der Entgeltstatistik), 
der Statistik der gemeldeten Arbeitsstellen und der 
Arbeitslosenstatistik, die allesamt aus Registerdaten 
der Arbeitsagenturen gespeist werden. Der große 
Vorteil dieser registergestützten Statistiken ist, dass 
die Daten regional und berufsfachlich tief gegliedert 
zur Verfügung stehen und somit auch vergleichs-
weise kleinräumige Analysen entlang verschiedener 
Berufsgruppen möglich sind. Allerdings müssen auch 
Einschränkungen in der Aussagekraft der verwende-
ten Daten in Kauf genommen werden. Denn erstens 
werden in den Sonderauswertungen der Beschäftig-
tenstatistik nur sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigungsverhältnisse ausgewiesen. Dies gilt in 
gleicher Weise für die Sonderauswertungen der 

_ 
3 Die Ergänzungsindikatoren dienen zum einen der Plausibilisierung der 
Kernindikatoren zu Vakanzzeiten und dem verfügbaren Fachkräftepo-
tenzial. Mit dem Ergänzungsindikator „Entwicklung des Median-

Statistik der gemeldeten Arbeitsstellen. Geringfü-
gige Beschäftigungsverhältnisse, Selbstständigkeit 
sowie Beamtenverhältnisse liegen dementspre-
chend außerhalb der Betrachtung. Bei der Interpre-
tation von Indikatoren bzw. Ergebnissen zu be-
stimmten Berufen muss entsprechend berücksich-
tigt werden, ob und inwieweit solche Berufe auch als 
Minijob, in selbstständiger Tätigkeit oder in öffent-
lich-rechtlichen Dienstverhältnissen ausgeübt wer-
den können. Und zweitens erfassen die gemeldeten 
Arbeitsstellen nur einen Teil des gesamtwirtschaftli-
chen Stellenangebots, da nur die offenen Stellen be-
rücksichtigt werden können, die auch tatsächlich an 
die Arbeitsagenturen gemeldet werden. Die nach 
Berufen variierende Höhe der Stellenbestände bzw. 
der Stellenbestandsquoten hängt somit auch von 
der unterschiedlichen Einschaltung der Arbeitsagen-
turen ab und ist deshalb nur bedingt als Knappheits- 
bzw. Nachfrageindikator zu interpretieren. Dennoch 
stellen die verwendeten Daten aufgrund der Kombi-
nation von drei verschiedenen Datenquellen die 
beste Grundlage für die Feststellung und Analyse 
von Fachkräfteengpässen dar. 

3.3 Indikatoren für die Fachkräfteengpassanalyse 

Folgt man der Argumentation der Bundesagentur für 
Arbeit (2020, 2025), so erscheint es sinnvoll, die 
Feststellung von Fachkräfteengpässen nicht nur 
über einen Indikator zu plausibilisieren, sondern 
mehrere Indikatoren zu verwenden. Die hier durch-
geführte Fachkräfteengpassanalyse lehnt sich dabei 
grundsätzlich an dieses Vorgehen an, verwendet da-
bei aber angepasste Indikatoren und Grenzwerte. 
Leitend für die Auswahl der Indikatoren ist die An-
nahme, dass ein umfassendes Verständnis von Fach-
kräfteengpässen sowohl einer detaillierten Analyse 
von berufsspezifischen Stellenbesetzungsdauern 
(Vakanzzeiten) als auch des am Arbeitsmarkt verfüg-
baren Fachkräftepotenzials bedarf. Dementspre-
chend wird eine auf insgesamt sieben Indikatoren 
basierende Analyse vorgenommen (vier Kern- und 
drei Ergänzungsindikatoren), um beide Engpassdi-
mensionen auch in der Breite abdecken zu können.3 

Die Besetzungsdauer offener Stellen wird durch die 
durchschnittliche Vakanzzeit, deren Veränderung im 
Vergleich zum Vorjahr sowie den Anteil der Stellen, 

entgeltes“ wird zudem eine Erweiterung der Engpassdimensionen vor-
genommen. 
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die über einen Zeitraum von mindestens drei Mona-
ten unbesetzt bleiben, beschrieben. Im Einklang mit 
den in der Fachkräfteengpassanalyse 2019 von der 
BA verwendeten Grenzwerten liegt beim Indikator 
„Durchschnittliche Vakanzzeit“ dann ein Engpass 
vor, wenn die berufsspezifische Besetzungsdauer 
mindestens 30 Prozent über dem ermittelten Durch-
schnittswert für alle Berufe liegt (Bundesagentur für 
Arbeit 2020). Übersteigt sie den Referenzwert um 45 
Prozent und mehr, wird von einem ausgeprägten 
Fachkräfteengpass ausgegangen. Liegt sie mindes-
tens 15 Prozent über dem Gesamtmittel, so ist dies 
ein schwaches Anzeichen dafür, dass ein Fachkräf-
teengpass vorliegt.  

Die Veränderung der durchschnittlichen Vakanzzeit 
im Zeitverlauf findet in der Fachkräfteengpassana-
lyse der BA mittlerweile keine Berücksichtigung 
mehr, da es aufgrund der kontinuierlich und zum Teil 
stark steigenden durchschnittlichen Vakanzzeiten in 
sehr vielen Berufsfeldern Hinweise auf vorliegende 
Fachkräfteengpässe gegeben hat. Deswegen aber 
auf diesen Indikator zu verzichten, erscheint aller-
dings widersinnig, da ja gerade die Veränderung der 
Vakanzzeit wichtige Hinweise auf perspektivisch 
entstehende Engpässe liefert. Folglich wird der Indi-
kator in dieser Studie weiterhin verwendet. Als Er-
gänzungsindikator wird der Anteil der offenen Stel-
len, die frühestens nach drei Monaten besetzt wer-
den konnten, in der Analyse berücksichtigt. So sind 
lange durchschnittliche Vakanzzeiten in Berufsberei-
chen mit einem hohen Anteil an längerfristig unbe-
setzten Stellen plausibler als in Berufsbereichen, in 
denen ein Großteil der offenen Stellen innerhalb von 
drei Monaten besetzt werden kann. 

Neben den berufsbezogenen Vakanzzeiten ist das 
unmittelbar am Arbeitsmarkt verfügbare Fachkräf-
tepotenzial für die Besetzung offener Stellen eine 
zweite wichtige Dimension, um die Fachkräftesitua-
tion in verschiedenen Berufsbereichen adäquat ab-
schätzen zu können. Auch hier werden mit der Ar-
beitsuchenden-Stellen-Relation, der Arbeitslosen-
Stellen-Relation sowie der Abgangsrate aus Arbeits-
losigkeit drei Indikatoren in die Analyse einbezogen 
(vgl. zu den Grenzwerten Tabelle 5, Tabelle 6). Die 
Arbeitslosen-Stellen-Relation war bis 2019 einer der 
zentralen Engpassindikatoren in den Fachkräfteeng-
passanalysen der BA, ist dann aber im Zuge einer 
grundlegenden Revision ab 2020 durch die Arbeitsu-
chenden-Stellen-Relation ersetzt worden. Der 
Hauptgrund für diese Umstellung ist darin zu sehen, 
dass auf dem Arbeitsmarkt nicht nur arbeitslose 

Arbeitsuchende ihre Arbeitskraft anbieten, sondern 
auch Menschen, die z.B. aufgrund einer Erkrankung 
oder der Teilnahme an einer arbeitsmarktpoliti-
schen Maßnahme zwar arbeitsuchend, aber nicht ar-
beitslos sind. Der Vorteil ist somit, dass dieses durch-
aus vorhandene Potenzial an verfügbaren Arbeits-
kräften durch die Berücksichtigung der Arbeitsu-
chenden berücksichtigt werden kann. Allerdings 
bringt die Umstellung des Indikators auch Probleme 
mit sich. So gelten Personen auch dann als Arbeit su-
chend, wenn sie bereits eine Beschäftigung oder 
eine Selbstständigkeit ausüben, sich aber aktiv um 
alternative Beschäftigungsmöglichkeiten bemühen. 
Für die Analyse von Fachkräfteengpässen ergibt sich 
daraus das Problem, dass auch Personen in die Be-
trachtung einbezogen werden, die nicht für eine 
kurzfristige Besetzung von offenen Stellen zur Verfü-
gung stehen, da sie längere Kündigungsfristen ha-
ben, die einer zeitnahen Besetzung der offenen 
Stelle entgegenstehen. Es ist sogar möglich, dass ein 
Teil der Arbeitsuchenden gar nicht an einem tatsäch-
lichen Wechsel der Arbeitsstelle interessiert ist, son-
dern nur die eigenen Möglichkeiten am Arbeits-
markt überprüfen möchte (Faberman et al. 2022; 
Longhi und Taylor 2011). Demgegenüber sind Ar-
beitslose nicht erst mit einer ggf. monatelangen Ver-
zögerung verfügbar. Überdies ist davon auszugehen, 
dass sie eine angebotene Stelle auch tatsächlich an-
nehmen und nicht auf bessere Angebote warten, 
wie es bei bereits in Beschäftigung stehenden Ar-
beitsuchenden der Fall sein kann (Faberman et al. 
2022). In der folgenden Analyse finden beide Indika-
toren Berücksichtigung, um sowohl den engeren als 
auch den erweiterten Kreis des verfügbaren Arbeits-
kräftepotenzials abbilden zu können.  

Die Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit ist der dritte, 
hier verwendete Indikator zur Abbildung des poten-
ziellen Arbeitskräftepotenzials im jeweiligen Berufs-
feld. Die Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit wird dabei 
berufsspezifisch gebildet und gibt die Wahrschein-
lichkeit an, dass eine arbeitslose Person mit einem 
bestimmten Zielberuf im Folgemonat ihre Arbeitslo-
sigkeit beendet. Eine hohe Abgangsrate deutet da-
rauf hin, dass Arbeitslose mit dem von ihnen erlern-
ten Beruf vergleichsweise schnell in Beschäftigung 
kommen, was ein Hinweis auf hohe Nachfrage und 
damit potenzielle Fachkräfteengpässe sein kann. 
Eine niedrige Abgangsrate spricht dagegen dafür, 
dass Arbeitslose länger arbeitslos bleiben und nicht 
schnell eine Beschäftigung finden, was gegen einen 
Fachkräfteengpass in den betroffenen Berufsfeldern 
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spricht. Die Stärke und somit auch die Bedeutung 
des Indikators „Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit“ 
liegt überdies darin, dass hier, anders als zum Bei-
spiel bei der berufsspezifischen Arbeitslosenquote, 
alle Arbeitsaufnahmen mit einbezogen werden und 
somit berufliche Mobilität berücksichtigt wird. Er-
gänzend wird die Entwicklung des Medianentgelts 
als siebter Indikator in der Analyse berücksichtigt. 
Dabei wird die relative Veränderung des Medianent-
gelts innerhalb eines spezifischen Berufsbereiches 
im Vergleich zum Vorjahr ermittelt. Die Analysen ba-
sieren auf dem Jahr 2024.  

Betrachtet man die bisher von der BA durchgeführ-
ten Engpassanalysen, so scheinen die folgenden vier 
Engpassindikatoren von besonders hoher Bedeu-
tung für die Feststellung von Fachkräfteengpässen 
zu sein (Tabelle 5): die durchschnittliche Vakanzzeit, 
die Veränderung der Vakanzzeit, die Arbeitsuchen-
den-Stellen-Relation und Abgangsrate aus Arbeitslo-
sigkeit. Bis einschließlich 2019 basierte die 

Fachkräfteengpassanalyse der BA sogar ausschließ-
lich auf den ersten drei aufgeführten Indikatoren (al-
lerdings wurde die Arbeitslosen-Stellen-Relation als 
Indikator verwendet). Dementsprechend werden 
diese vier Indikatoren als Kernindikatoren definiert 
und im Hinblick auf ihre regionale Verteilung über 
die verschiedenen Berufsgruppen und Berufsunter-
gruppen gesondert dargestellt. In einer erweiterten 
Perspektive werden noch drei Ergänzungsindikato-
ren aufgenommen: zum einen, um die Ergebnisse 
stärker zu unterfüttern, und zum anderen, um die 
Fachkräfteengpassanalyse um weitere Perspektiven 
zu erweitern. Analog zur Fachkräfteengpassanalyse 
der BA werden die Werte für die jeweiligen Indika-
toren im Anschluss mit Hilfe eines Bewertungssche-
mas in vier Engpasskategorien eingeteilt. Bei den zur 
Kategorisierung gewählten Grenzwerten handelt es 
sich teilweise um fixe Werte und zum Teil um Werte, 
die relativ zu einem Durchschnitt festgelegt werden 
(Tabelle 5, Tabelle 6). 

Tabelle 5: Die Grenzwerte für die vier Kernindikatoren der Fachkräfteengpassanalyse 

Indikator Abgrenzungskriterium Fachkräfteengpass Farbe/Punkte 

Durchschnittliche Vakanzzeit 
(in Prozent über dem deutschen Durch-
schnittswert für diese Berufsgruppe)  

<15% 
(197 Tage) Keine Anzeichen Grün/0 

≥15% bis <30% 
(197 bis 222 Tage) Geringe Anzeichen Gelb/1 

≥30% bis <45% 
(223 bis 248 Tage) Engpass Orange/2 

≥45% 
(249+ Tage) 

Ausgeprägter 
Engpass Rot/3 

Veränderung der durchschnittlichen  
Vakanzzeit im Vergleich zum Vorjahr 
(in Tagen) 

<5 Tage Keine Anzeichen Grün/0 

≥5 Tage bis <10Tage Geringe Anzeichen Gelb/1 

≥10 Tage bis <20 Tage Engpass Orange/2 

20 Tage und mehr Ausgeprägter 
Engpass Rot/3 

Arbeitsuchenden-Stellen-Relation 
(Anzahl an Arbeitsuchenden auf  
100 offene Stellen) 

≥400 Keine Anzeichen Grün/0 

<400 Geringe Anzeichen Gelb/1 

<300 Engpass Orange/2 

<200 Ausgeprägter 
Engpass Rot/3 

Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit 
(Feste Prozentwerte nach Vorgabe der 
BA) 

<4,4% Keine Anzeichen Grün/0 

≥4,4% bis <8,0% Geringe Anzeichen Gelb/1 

≥8,0% bis <11,7% Engpass Orange/2 

≥11,7% Ausgeprägter Eng-
pass Rot/3 

Quelle: Eigene Darstellung.  
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Tabelle 6: Die Grenzwerte für die Ergänzungsindikatoren der Fachkräfteengpassanalyse 

Indikator Abgrenzungskriterium Fachkräfteengpass Farbe/Punkte 

Stellen mit einer Vakanzzeit von 
mind. drei Monaten 
(in Prozent) 

<50% Keine Anzeichen Grün/0 

≥50 bis <60% Geringe Anzeichen Gelb/1 

≥60% bis <70% Engpass Orange/2 

≥70% Ausgeprägter  
Engpass Rot/3 

Arbeitslosen-Stellen-Relation 
(Anzahl an Arbeitslosen auf 100  
offene Stelle) 
 

≥300 Keine Anzeichen Grün/0 

<300 Geringe Anzeichen Gelb/1 

<200 Engpass Orange/2 

<100 Ausgeprägter  
Engpass Rot/3 

Veränderung des Medianentgeltes im 
Vergleich zum Vorjahr 
(Feste Prozentwerte nach Vorgabe  
der BA) 

<6,4% Keine Anzeichen Grün/0 

≥6,4% bis <11,2% Geringe Anzeichen Gelb/1 

≥11,2% bis <15,9% Engpass Orange/2 

≥15,9% Ausgeprägter  
Engpass Rot/3 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Im nächsten Schritt werden je nach Wert des Indika-
tors entlang der entsprechenden Grenzwerte 
Punkte vergeben. Wenn ein Indikator bestimmte 
Grenzwerte überschreitet und damit Anzeichen für 
Engpässe oder ausgeprägte Engpässe ausweist, be-
kommt dieser zwei oder drei Punkte; wenn schwa-
che Anzeichen vorhanden sind, gibt es einen Punkt 
und bei keinen Anzeichen null Punkte. Die den ein-
zelnen Indikatoren zugewiesenen Punktwerte wer-
den anschließend aufaddiert und durch die Anzahl 
der berücksichtigten Engpassindikatoren geteilt. Auf 
diese Weise ergibt sich für jeden Berufsbereich ein 
durchschnittlicher Punktwert, der das Ausmaß des 
jeweiligen Fachkräfteengpasses darstellt (Bunde-
sagentur für Arbeit 2025). Auf Grundlage des ermit-
telten Gesamtwerts erfolgt die Klassifizierung der 
Berufe in Engpass- bzw. Nicht-Engpassberufe. Liegt 
der Gesamtpunktwert zwischen 2,0 und einschließ-
lich 3,0, wird der Beruf als Engpassberuf eingestuft. 
Werte zwischen 1,5 und 1,9 kennzeichnen Berufe im 
Beobachtungsbereich, bei denen sich perspektivisch 

ein Fachkräfteengpass abzeichnen könnte. Unter-
schreitet der durchschnittliche Punktwert den 
Schwellenwert von 1,5, liegt kein Fachkräfteengpass 
vor. 

4 Engpässe und Überhänge auf  
regionalen Industriearbeitsmärkten: 
Fachkräfteanalyse für die Region  
Berlin-Brandenburg  

4.1 Beschäftigungsentwicklung in den Arbeits-
marktregionen 

Tabelle 7 zeigt die Beschäftigungsentwicklung im 
Metall- und Elektrogewerbe für Berlin (BE) sowie für 
die verschiedenen Arbeitsmarktregionen in Bran-
denburg. Berlin wurde bei den hier im Vordergrund 
stehenden Analysen nicht für die Bildung der bran-
denburgischen Arbeitsmarktregionen berücksichtigt 
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(Arbeitsmarktregionen aus Tabelle 4). Über die Er-
gebnisse zu den einzelnen Arbeitsmarktregionen 
hinaus ist in Tabelle 7 der Vergleichswert für 
Deutschland (D) enthalten. Abgebildet ist die Be-
schäftigungsentwicklung zwischen 2019 und 2024 
für die Ebene der Fachkräfte (Anforderungsniveau 
2).4 Die Visualisierung erfolgt entlang eines Ampel-
systems: Grün ≥ 2,5 Prozent) steht für größere und 
hellgrün für leichte Beschäftigungszuwächse (0 bis < 
2,5 Prozent). Gelb markiert leichte Beschäftigungs-
verluste (>0 bis ≤2,5 Prozent), während rot mar-
kierte Felder größere Beschäftigungsverluste 
(>2,5 Prozent) beschreiben. 

Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene wie auch im Ver-
arbeitenden Gewerbe als übergeordnetem Indust-
rieindikator ist ein überwiegend negativer Beschäfti-
gungstrend zu beobachten. Bei detaillierter Betrach-
tung einzelner Industriesektoren zeigt sich allerdings 
ein gemischtes Bild. Besonders deutliche Be- 
schäftigungsverluste treten in der Metallerzeugung  

und -bearbeitung, im Maschinenbau sowie in der 
Herstellung von Metallerzeugnissen auf und belau-
fen sich in den meisten brandenburgischen Arbeits-
marktregionen sowie in Berlin auf mehr als zehn Pro-
zent. Im Maschinenbau erreichen die relativen Rück-
gänge in den Regionen Oder-Spree und Märkisch-
Oderland/Frankfurt (Oder) sogar etwa 30 Prozent. 

Auch die chemische Industrie ist durchgängig von 
Rückgängen betroffen, sodass insgesamt ein flä-
chendeckender Beschäftigungsabbau in den traditi-
onellen Industriebranchen festzustellen ist. Auf der 
anderen Seite gibt es wachsende Wirtschaftsberei-
che. Besonders hervorzuheben ist dabei der Bereich 
„Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len“, für den in sämtlichen Arbeitsmarktregionen 
mit Bezug zum Landkreis Oder-Spree Beschäfti-
gungszuwächse im dreistelligen Prozentbereich be-
obachtet werden können. 

  
  

_ 
4  In den Prozessdaten der BA  werden vier Anforderungsniveaus 
unterschieden, die sich an den formalen beruflichen Bildungsabschlüs-
sen orientieren (Weitergehende Informationen). Das Niveau 1 repräsen-
tiert Helfer*innen, die keine berufliche Ausbildung oder eine einjährige 
Berufsausbildung haben; Niveau 2 beschreibt Fachkräfte mit einer 

mindestens zweijährigen Berufsausbildung; Niveaustufe 3 umfasst Spe-
zialist*innen, d.h. Personen mit einer Meister- oder Technikerausbil-
dung bzw. mit einem weiterführenden Fachschul- oder Bachelorab-
schluss; Expert*innen finden sich auf Niveaustufe 4. Hier wird ein min-
destens vierjähriges abgeschlossenes Hochschulstudium vorausgesetzt. 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodische-Hinweise/uebergreifend-MethHinweise/Anforderungsniveau-Berufe.html
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Tabelle 7: Regionale Beschäftigungsentwicklung für Fachkräfte – ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen mit 
Berlin*, 2019 – 2024 

 BE BUO ORH PO PBB TF LDS EOSC LOS MOF D 

Insgesamt -1,8 -2,6 -5,3 -0,2 -4,0 -1,3 -1,5 -2,1 -0,7 0,3 -2,3 

Verarbeitendes  
Gewerbe 

-0,4 11,2 -7,6 11,6 -9,1 8,3 12,3 1,9 15,7 14,5 -6,8 

Chemische Industrie -14,6 -2,8 -5,5 -7,0 -7,3 -6,5 -5,9 -5,3 -27,4 -24,2 -2,6 

Hrst. von pharmazeuti-
schen Erzeugnissen 

-4,2 -5,3 -1,3 -8,0 -7,7 -7,8 / -1,3 -12,9 / 10,6 

Hrst. von Gummi- und 
Kunststoffwaren 

-4,1 4,6 5,9 3,1 2,3 -0,7 -12,5 -8,7 4,4 5,7 -12,3 

Metallerzeugung und -
bearbeitung 

-12,3 -13,4 -12,4 -12,6 -19,0 -12,7 -13,1 -4,0 -10,8 -10,9 -13,1 

Erz. von Roheisen, Stahl 
und Ferrolegierungen 

-6,2 / -11,6 -6,7 -12,9 -4,9 / 6,7 / / -10,5 

Hrst. von Stahlrohren, 
Rohrverschluss- und -
verbindungsstücken  

/ -23,3 39,6 / -10,5 -6,0 -7,8 -13,7 / / -9,5 

Hrst. von Metall- 
erzeugnissen 

-18,0 -16,1 -12,8 -14,3 -16,7 -18,0 -14,3 -16,3 -12,4 -13,0 -11,4 

Hrst. von DV-Geräten, 
elektronischen und op-
tischen Erzeugnissen 

-8,6 -6,3 -14,7 -10,0 -15,0 7,8 4,4 13,1 -4,0 -4,7 -2,0 

Hrst. von elektrischen 
Ausrüstungen 

-17,0 10,9 -1,8 -0,1 -0,3 0,4 -8,5 -15,4 -0,2 -0,8 -4,7 

Maschinenbau -11,9 -12,1 -11,0 -16,6 -16,1 -23,7 -25,1 -7,2 -32,9 -29,6 -6,2 

Hrst. v. KFZ und  
KFZ-Teilen 

177,5 633,5 -8,6 434,2 -1,7 357,4 521,1 226,6 514,3 514,0 -8,4 

Sonstiger Fahrzeugbau 2,2 -4,6 -8,1 -10,7 -10,0 -10,9 -8,1 -5,7 -10,7 -10,2 2,7 

Energieversorgung 33,0 7,9 3,8 10,7 6,8 13,6 7,3 1,2 5,9 10,6 13,1 

*Die Werte wurden ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen der einzelnen Regionen mit Berlin ermittelt 
(siehe oben, Abschnitt 3.1, Tabelle 4). 
Legende: BE = Berlin, BUO = Barnim/Uckermark/Oberhavel, ORH = Ostprignitz-Ruppin/Prignitz/Havelland, PO = Pots-
dam, PBB = Potsdam-Mittelmark/Brandenburg/Havel, TF = Teltow-Fläming, LDS = Dahme-Spreewald, EOSC = Elbe-Els-
ter/Oberspreewald-Lausitz/Spree-Neiße/Cottbus, LOS = Oder-Spree, MOF = Märkisch-Oderland/Frankfurt (Oder), D = 
Deutschland;  
Grün: Beschäftigungswachstum ≥2,5%; Grau: Beschäftigungswachstum ≥0 und <2,5%; Gelb: Beschäftigungsverlust 
≤2,5%; Rot: Beschäftigungsverlust von mehr als 2,5%; / Werte nicht von der BA berichtet. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der Bundesagentur für Arbeit.  
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Wie bereits dargelegt, ist dieses Wachstum im We-
sentlichen auf die Ansiedlung von Tesla sowie die da-
mit verbundenen Zulieferindustrien zurückzuführen. 
Ein durchgängiger Beschäftigungsanstieg lässt sich 
aber auch im Bereich „Energieversorgung“ feststel-
len. Besonders markant ist dabei die Entwicklung in 
Berlin, wo die Beschäftigung in diesem Sektor um 
rund ein Drittel zugenommen hat. Unter dieser 
Branchenkategorie können sowohl klassische Tätig-
keiten der Energieerzeugung als auch Beschäftigun-
gen im Bereich erneuerbarer Energien erfasst sein. 
Eine eindeutige Abgrenzung ist jedoch nicht mög-
lich, da auch die Wirtschaftszweige „Herstellung von 
Datenverarbeitungsgeräten, elektrischen und opti-
schen Erzeugnissen“, „Herstellung von elektrischen 
Ausrüstungen“ sowie „Maschinenbau“ Komponen-
ten für erneuerbare Energiesysteme produzieren. In 
diesen drei Branchen ist zwischen 2019 und 2024 je-
doch nur in wenigen Arbeitsmarktregionen ein Be-
schäftigungsanstieg zu beobachten. Hervorzuheben 
sind zudem einzelne „Beschäftigungsinseln“ inner-
halb der Region Berlin-Brandenburg. In den Wirt-
schaftszweigen „Erzeugung von Roheisen, Stahl und 
Ferrolegierungen“ sowie „Herstellung von Stahlroh-
ren, Rohrform-, Rohrverschluss- und Rohrverbin-
dungsstücken“ zeigen sich in nahezu allen branden-
burgischen Arbeitsmarktregionen sowie in Berlin  
Beschäftigungsverluste. Lediglich in der Arbeits-
marktregion Elbe-Elster/Oberspreewald-Lausitz/ 
Spree-Neiße/Cottbus ist in der Erzeugung von Roh-
eisen, Stahl und Ferrolegierungen ein Beschäfti-
gungszuwachs von 6,7 Prozent zu verzeichnen. Im 
Bereich der Herstellung von Stahlrohren und ver-
wandten Produkten lässt sich nur für die Arbeits-
marktregion Ostprignitz-Ruppin/Prignitz/Havelland 
mit 39,6 Prozent ein deutlicher Beschäftigungsan-
stieg feststellen. 

Insgesamt zeigt sich somit zwischen 2019 und 2024 
eine sehr heterogene Entwicklung: Während einige 
Technologie- und Industriesegmente durch große In-
vestitionen und Strukturprojekte wachsen (grün), 
zeigt sich in vielen traditionellen Industriesparten 
ein Beschäftigungsabbau (rot). Ein Großteil des Be-
schäftigungswachstums wird allerdings durch Tesla 
und seine Zulieferindustrien getragen. 

Ein etwas anderes Bild zeigt sich, wenn die Beschäf-
tigungsdynamik seit 2022 betrachtet wird (Tabelle 
8). Besonders in den Branchen „Herstellung elektri-
scher Ausrüstungen“ sowie „Herstellung von 

Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und op-
tischen Erzeugnissen“ ist in der Mehrzahl der Regio-
nen ein positiver Beschäftigungstrend zu beobach-
ten. Dabei sticht der Wirtschaftszweig „Herstellung 
von elektrischen Ausrüstungen“ noch einmal in be-
sonderem Maße heraus. Denn während im Zeitraum 
zwischen 2019 und 2024 im Grunde nur eine Arbeits-
marktregion ein Beschäftigungswachstum von mehr 
als 2,5 Prozent aufweist, zeigt sich zwischen 2022 
und 2024 in sieben brandenburgischen Arbeits-
marktregionen ein entsprechendes Wachstum über 
2,5 Prozent. Das stärkste relative Wachstum ist in 
den Arbeitsmarktregionen Oder-Spree und Mär-
kisch-Oderland/Frankfurt (Oder) mit 12,5 bzw. 10,9 
Prozent erkennbar. Dies könnte einerseits auf den 
Ausbau der erneuerbaren Energien zurückzuführen 
sein. Andererseits ist auch denkbar, dass das Wachs-
tum wesentlich durch die Ansiedlung von Tesla so-
wie durch zugehörige Zulieferindustrien begünstigt 
wird, da in diesen Wirtschaftszweigen auch zentrale 
Komponenten für die Produktion von Elektrofahr-
zeugen hergestellt werden. Bemerkenswert sind 
auch die Verschiebungen im Wirtschaftszweig 
„Sonstiger Fahrzeugbau“. Während sich hier bei Be-
trachtung der Beschäftigungsentwicklung zwischen 
2019 und 2024 nur in der Arbeitsmarktregion Berlin 
ein leichter Beschäftigungszuwachs zeigt (2,2 Pro-
zent), sind es im Zeitraum zwischen 2022 und 2024 
acht Arbeitsmarktregionen. Im Gegensatz dazu blei-
ben die Beschäftigungsrückgänge in traditionellen 
Industriezweigen wie der Metallerzeugung und -be-
arbeitung, dem Maschinenbau sowie der Herstel-
lung von Metallerzeugnissen bestehen, im Vergleich 
zur längerfristigen Entwicklung allerdings etwas ab-
geschwächt. Besonders ausgeprägt sind die Beschäf-
tigungsverluste im Wirtschaftszweig „Herstellung 
von Metallerzeugnissen“. Der Blick auf die kurzfris-
tige Beschäftigungsentwicklung seit 2022 macht 
deutlich, dass vor allem die Transformation der 
brandenburgischen Industrie voranschreitet und die 
Strategie greift, vor allem bestimmte Innovations-
cluster zu stärken. Denn Wachstum zeigt sich insbe-
sondere in technologiegetriebenen und investitions-
starken Sektoren. Gleichzeitig bleibt die Schwäche 
traditioneller Branchen sichtbar. Hier zeigen sich 
auch kurzfristig deutliche Beschäftigungsverluste. 
Durchgängig, d.h. über alle Arbeitsmarktregionen 
hinweg, ist dies in den Bereichen „Herstellung von 
Metallerzeugnissen“ sowie „Metallerzeugung und -
bearbeitung“ der Fall. 
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Tabelle 8: Regionale Beschäftigungsentwicklung für Fachkräfte – ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen mit 
Berlin*, 2022 – 2024 

 BE BUO ORH PO PBB TF LDS EOSC LOS MOF D 

Insgesamt -1,9 -1,8 -3,5 -0,9 -2,8 -1,4 -1,3 -1,2 -0,9 -0,3 -1,4 

Verarbeitendes Gewerbe 1,9 6,6 -5,6 6,8 -5,2 4,4 6,6 1,1 8,5 7,7 -2,0 

Chemische Industrie -5,0 7,2 -0,1 7,4 0,0 0,6 0,4 -2,2 -8,1 -8,5 -1,5 

Hrst. von pharmazeutischen  
Erzeugnissen 

-1,4 -5,5 -8,3 -11,3 -11,0 -10,7 2,2 -6,8 -15,6 -15,8 5,4 

Hrst.  von Gummi- und Kunst-
stoffwaren 

0,2 2,8 5,3 2,5 5,8 0,7 -8,6 -6,1 2,0 2,3 -5,4 

Metallerzeugung und -bearbei-
tung 

-7,5 -5,4 -10,3 -8,3 -15,2 -7,8 -6,2 -1,6 -2,8 -2,7 -2,8 

Erz. von Roheisen, Stahl- und  
Ferrolegierungen 

-1,0 / -8,7 -3,4 -9,9 -0,7 / 3,9 / / -1,5 

Hrst. von Stahlrohren, Rohrver-
schluss- und -verbindungs- 
stücken  

/ -6,4 16,0 / -21,6 -13,4 -9,3 -9,7 / / -6,2 

Hrst. von Metallerzeugnissen -10,6 -9,5 -8,6 -10,2 -10,3 -11,3 -7,2 -7,6 -5,8 -5,7 -4,9 

Hrst. von DV-Geräten, elektroni-
schen und optischen Erzeugnis-
sen 

0,5 -5,3 -7,7 -5,3 -10,3 12,1 12,9 9,1 -4,2 -4,1 2,4 

Hrst. von elektrischen  
Ausrüstungen 

-0,9 6,8 4,6 7,7 6,1 7,5 -1,2 -6,1 12,5 10,9 0,4 

Maschinenbau -4,1 -1,6 -3,7 -5,9 -6,2 -13,4 -18,1 -0,6 -19,2 -16,7 -0,1 

Hrst. von KFZ und -Teilen 55,8 89,5 -0,8 83,5 3,6 75,7 85,8 61,8 86,0 86,0 -1,9 

Sonstiger Fahrzeugbau 7,2 2,1 -2,4 3,8 3,5 0,1 0,9 -1,2 3,3 3,6 8,3 

Energieversorgung 15,5 4,2 2,8 4,8 3,5 9,8 7,9 2,5 5,8 8,6 8,3 

*Die Werte wurden ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen der einzelnen Regionen mit Berlin ermittelt 
(siehe oben, Abschnitt 3.1, Tabelle 4). 
Legende: BE = Berlin, BUO = Barnim/Uckermark/Oberhavel, ORH = Ostprignitz-Ruppin/Prignitz/Havelland, PO = Pots-
dam, PBB = Potsdam-Mittelmark/Brandenburg/Havel, TF = Teltow-Fläming, LDS = Dahme-Spreewald, EOSC = Elbe-Els-
ter/Oberspreewald-Lausitz/Spree-Neiße/Cottbus, LOS = Oder-Spree, MOF = Märkisch-Oderland/Frankfurt (Oder), D = 
Deutschland; Grün: Beschäftigungswachstum ≥2,5 %; Grau: Beschäftigungswachstum 0 und <2,5%; Gelb: Beschäfti-
gungsverlust ≤2,5%; Rot: Beschäftigungsverlust von mehr als 2,5%; / Werte nicht von der BA berichtet. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der Bundesagentur für Arbeit. 
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4.3 Fachkräfteengpässe in den Arbeitsmarkt- 
regionen 

Gestützt auf die Konzepte, Indikatoren und Daten 
der Fachkräfteengpassanalyse (Abschnitt 3) zeigt Ta-
belle 9, in welchen Arbeitsmarktregionen und Be-
rufsfeldern im Jahr 2024 Fachkräfteengpässe be-
standen. Dargestellt werden die regionalen Ergeb-
nisse für die brandenburgischen Arbeitsmarktregio-
nen – ohne Berücksichtigung der Pendlerverflech-
tungen mit Berlin – sowie die Arbeitsmarktregion 
Berlin (Tabelle 4). Abgebildet sind zunächst die Er-
gebnisse auf Basis der vier Kernindikatoren. 

Auch hier zeigt sich ein differenziertes Bild: Während 
in Berlin in den meisten Berufsgruppen keine Eng-
pässe bestehen, sind sie im Großteil der branden-
burgischen Regionen deutlich ausgeprägter. Für die 
Arbeitsmarktsteuerung und Fachkräftesicherung be-
deutet dies, dass vor allem für die peripheren und 
industriell geprägten Regionen Brandenburgs ein 
klarer und akuter Handlungsbedarf besteht. Zugleich 
wird offensichtlich, dass es auch in Berufsfeldern, 
die in erster Linie schrumpfenden Wirtschaftsberei-
chen zugeordnet werden können, zu Fachkräfteeng-
pässen kommen kann: so zum Beispiel in den Berufs-
feldern „Metallbearbeitung“ sowie „Metallbau und 
Schweißtechnik“. Engpässe in schrumpfenden Wirt-
schaftszweigen können erstens die Folge von Rest-
rukturierungsprozessen sein, die zu einer veränder-
ten Nachfrage nach beruflichen Qualifikationen füh-
ren. Unternehmen in den von Restrukturierung be-
troffenen Branchen passen sich an neue Produkti-
ons- und Nachfragestrukturen an, etwa durch Digi-
talisierung oder neue Technologien. Dadurch stei-
gen die Anforderungen an die Fähigkeiten der Be-
schäftigten, sodass der Bedarf an spezifisch qualifi-
zierten Fachkräften wächst. Dies kann zu einem qua-
lifikatorischen Mismatch zwischen den gesuchten 
und den vorhandenen Kompetenzen der Fachkräfte 
führen. (Bauer et al. 2024, S. 10f). Zweitens bewirkt 
die unsichere Beschäftigungsperspektive in der 
Branche, dass viele Fachkräfte sich bereits umorien-
tiert haben und in attraktivere Branchen oder  
Regionen mit besseren Zukunftsaussichten abge-
wandert sind (Bauer et al. 2024, S. 8; Eichhorst und 
Rinne 2025, S. 10f). Drittens führen die mangelnde 
Zukunftssicherheit und Perspektivenarmut in 
schrumpfenden Branchen dazu, dass weniger junge 

Menschen eine Ausbildung in diesen Bereichen be-
ginnen (BMBSFJ 2025, S. 87ff). Überdies zeigen sich 
auch hier „Engpassinseln“, d.h. Berufsbereiche, in 
denen nicht flächendeckend, sondern nur in einzel-
nen Regionen akute Engpässe auftreten. Ein Beispiel 
ist die Arbeitsmarktregion Dahme-Spreewald (LDS): 
Hier ist ein Engpass im Berufsbereich „Maschinen-
bau und Betriebstechnik“ erkennbar, der sich an-
sonsten in keiner anderen Region findet. Bei der 
Fahrzeug-, Luft-, Raumfahrt- und Schiffbautechnik 
fallen zudem ausgeprägte Engpässe in den Arbeits-
marktregionen Barnim/Uckermark/Oberhavel sowie 
Ostprignitz/Prignitz/Havelland auf. In allen anderen 
Bereichen lassen sich dagegen allenfalls geringe Hin-
weise auf Fachkräfteengpässe ausmachen. Wenn 
zusätzlich zu den vier Kernindikatoren auch die drei 
Ergänzungsindikatoren in die Analyse einbezogen 
werden, fallen die Engpasswerte im Schnitt etwas 
niedriger aus. Doch die stark unter Fachkräfteeng-
pässen leidenden Berufsfelder bleiben auch bei Ver-
wendung der sieben Indikatoren im Engpassbereich, 
solange nicht die Pendlerverflechtungen mit Berlin 
berücksichtigt werden. So zeigt sich im übergeord-
neten Berufsfeld „Kunststoff- u. Holzherstellung und 
-verarbeitung“ in acht der neun brandenburgischen 
Arbeitsmarktregionen ein Fachkräfteengpass. Weit-
gehend flächendeckende Fachkräfteengpässe wer-
den außerdem in den brandenburgischen Arbeits-
marktregionen in den Berufsfeldern „Metallbearbei-
tung“, „Metallbau und Schweißtechnik“ sowie „Me-
tallbearbeitung“ sichtbar (Tabelle 10). Betrachtet 
man die Ergebnisse für die brandenburgischen Ar-
beitsmarktregionen unter Berücksichtigung der 
Pendlerverflechtungen mit Berlin, so zeigen sich nur 
noch in sehr wenigen Berufsfeldern Fachkräfteeng-
pässe (Tabelle 11).  Flächendeckende, d. h. in allen 
untersuchten Arbeitsmarktregionen auftretende 
Fachkräfteengpässe bestehen dann nur noch im Be-
rufsfeld „Mechatronik und Automatisierungstech-
nik“. Ansonsten sind vereinzelte „Engpassinseln“ er-
kennbar, beispielsweise im Berufsfeld „Metallbear-
beitung“ in der brandenburgischen Arbeitsmarktre-
gion Ostprignitz-Ruppin/Prignitz oder im Berufsfeld 
„Elektrotechnik“ in der Arbeitsmarktregion Oberha-
vel. Theoretisch könnten also die Fachkräfteeng-
pässe in Brandenburg zu großen Teilen gedeckt wer-
den, wenn Beschäftigte aus Berlin in Brandenburg 
arbeiten würden. 
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Tabelle 9: Fachkräfteengpässe auf Basis von vier Kernindikatoren in Metall- und Elektroberufen – ohne Berücksichti-
gung der Pendlerverflechtungen mit Berlin*, 2024  

 

BE BUO ORH PO PBB TF LDS EOSC LOS MOF D 

Punktwert in der Engpassanalyse (Zahl) und Ausprägung (Farbe) des Fachkräfteengpasses 

Kunststoff- und Holzherstellung 
und -verarbeitung  

1,3 2,3 1,8 2,5 2,8 2,5 2,3 2,0 2,3 2,3 1,8 

Holzbearbeitung und  
-verarbeitung 

1,0 2,3 2,3 2,5 2,8 1,5 1,5 1,0 2,3 2,3 1,8 

Metallerzeugung,-bearbeitung 
und Metallbau 

0,8 2,0 2,5 1,8 2,0 1,8 1,8 1,8 2,3 2,0 2,3 

Metallbearbeitung 1,3 2,3 2,5 1,8 2,5 2,3 2,5 1,8 2,3 2,3 2,3 

Metallbau und Schweißtechnik 0,8 1,8 2,8 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0 1,5 1,5 2,3 

Maschinen- und Fahrzeug- 
technikberufe 

0,5 2,0 1,5 1,5 1,3 1,3 1,5 1,0 1,3 1,5 2,0 

Maschinenbau- und Betriebs-
technik 

0,5 1,0 1,3 1,0 1,3 1,0 2,0 1,3 1,3 1,8 1,3 

Fahrzeug-Luft-Raumfahrt-,  
Schiffbautechnik 

0,8 2,8 2,5 1,5 1,5 1,3 1,5 1,5 1,3 1,3 2,5 

Mechatronik-, Energie- und 
Elektroberufe 

1,0 2,8 2,8 1,8 1,5 1,5 1,5 1,8 1,8 1,8 2,0 

Mechatronik und  
Automatisierungstechnik 

2,0 1,8 2,5 2,5 / 2,3 2,5 2,0 1,8 2,3 2,5 

Energietechnik 1,3 1,8 1,8 1,8 2,0 1,8 2,0 1,8 2,0 2,0 1,5 

Elektrotechnik 0,5 2,3 2,3 1,0 1,3 1,3 1,3 2,3 1,0 1,0 1,5 

*Die Werte wurden ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen der einzelnen Regionen mit Berlin ermittelt (siehe 
oben, Abschnitt 3.1, Tabelle 4). 
Legende: BE = Berlin, BUO = Barnim/Uckermark/Oberhavel, ORH = Ostprignitz-Ruppin/Prignitz/Havelland, PO = Pots-
dam, PBB = Potsdam-Mittelmark/Brandenburg/Havel, TF = Teltow-Fläming, LDS = Dahme-Spreewald, EOSC = Elbe-Els-
ter/Oberspreewald-Lausitz/Spree-Neiße/Cottbus, LOS = Oder-Spree, MOF = Märkisch-Oderland/Frankfurt (Oder), D = 
Deutschland; Grün: Beschäftigungswachstum ≥2,5 %; Grau: Beschäftigungswachstum ≥0 und <2,5%; Gelb: Beschäfti-
gungsverlust ≤2,5%; Rot: Beschäftigungsverlust von mehr als 2,5%; / Werte nicht von der BA berichtet.  
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der Bundesagentur für Arbeit. 
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Tabelle 10: Fachkräfteengpässe auf Basis von vier Kern- und drei Ergänzungsindikatoren in Metall- und Elektroberufen 
– ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen mit Berlin*, 2024 

 
BE BUO ORH PO PBB TF LDS EOSC LOS MOF D 

Punktwert in der Engpassanalyse (Zahl) und Ausprägung (Farbe) des Fachkräfteengpasses 

Kunststoff- und Holzherstellung 
und -verarbeitung 1,3 2,0 1,7 2,1 2,4 2,1 2,0 1,7 2,0 2,0 1,7 

Holzbearbeitung und  
-verarbeitung 1,1 2,0 2,0 2,1 2,3 1,6 1,6 1,1 2,0 2,0 1,6 

Metallerzeugung, -bearbeitung 
und Metallbau 1,0 1,9 2,1 1,7 2,0 1,7 1,7 1,7 1,9 1,7 1,7 

Metallbearbeitung 1,4 2,0 2,1 1,7 2,1 2,1 2,3 1,7 1,9 1,9 2,0 

Metallbau und Schweißtechnik 1,0 1,7 2,4 2,0 2,1 2,1 2,0 2,0 1,6 1,6 2,0 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik-
berufe 1,0 2,0 1,7 1,6 1,6 1,6 1,6 1,3 1,4 1,6 2,0 

Maschinenbau- und  
Betriebstechnik 0,7 1,3 1,3 1,3 1,6 1,4 1,7 1,3 1,3 1,6 1,7 

Fahrzeug-Luft-Raumfahrt-, Schiff-
bautechnik 1,1 2,6 2,4 1,9 1,6 1,7 1,9 1,7 1,7 1,7 1,0 

Mechatronik-, Energie- und Elekt-
roberufe 1,4 2,6 2,6 1,7 1,6 1,7 1,7 1,9 1,9 2,0 2,3 

Mechatronik und Automatisie-
rungstechnik 1,9 1,7 2,0 2,0 / 1,8 2,2 1,9 1,6 1,9 1,9 

Energietechnik 1,6 2,0 2,0 1,9 2,0 1,9 2,0 1,9 2,0 1,9 2,1 

Elektrotechnik 0,6 2,0 2,0 1,1 1,6 1,4 1,6 1,9 1,3 1,3 1,7 

*Die Werte wurden ohne Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen der einzelnen Regionen mit Berlin ermittelt (siehe 
oben, Abschnitt 3.1, Tabelle 4). 
Legende: BE = Berlin, BUO = Barnim/Uckermark/Oberhavel, ORH = Ostprignitz-Ruppin/Prignitz/Havelland, PO = Potsdam 
Stadt, PBB = Potsdam-Mittelmark/Brandenburg an der Havel, TF = Teltow-Fläming, LDS = Dahme-Spreewald, EOSC = 
Elbe-Elster/Oberspreewald-Lausitz/Spree-Neiße/Cottbus, LOS = Oder-Spree, MOF = Märkisch-Oderland/Frankfurt 
(Oder); Fettgedruckt: Berufshauptgruppen; eingezogen: Berufsgruppen; Grün: Beschäftigungswachstum ≥2,5 %; Grau: 
Beschäftigungswachstum ≥0 und <2,5%; Gelb: Beschäftigungsverlust ≤2,5%; Rot: Beschäftigungsverlust von mehr als 
2,5%;/ Werte nicht von der BA berichtet.  
Quelle: eigene Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der Bundesagentur für Arbeit. 
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Tabelle 11: Fachkräfteengpässe auf Basis von vier Kern- und drei Ergänzungsindikatoren in Metall- und Elektroberufen 
– unter Berücksichtigung der Pendlerverflechtung mit Berlin*, 2024 

 

BE BU OH OR HL PO PB TF DS EO SC OS MF D 

Punktwert in der Engpassanalyse (Zahl) und Ausprägung (Farbe) des Fachkräfteengpasses 

Kunststoff- und 
Holzherstellung 
und -verarbeitung                               

1,3 0,9 0,7 0,9 0,7 1,6 1,1 1,4 1,0 0,7 0,4 1,0 1,0 1,7 

Holzbearbeitung 
und -verarbeitung 

1,1 1,1 0,9 0,7 0,6 1,1 1,1 0,6 0,6 0,7 0,4 1,3 1,1 1,7 

Metallerzeugung, -
bearbeitung und 
Metallbau 

1,1 0,9 1,0 1,7 1,3 0,9 1,3 1,3 0,9 1,3 0,7 0,9 0,9 2,0 

Metallbearbeitung 1,6 1,3 1,6 1,9 1,6 1,1 1,6 1,6 1,0 1,3 0,9 1,3 1,4 2,0 

Metallbau, 
Schweißtechnik 

1,0 0,7 1,0 1,3 1,0 0,9 1,4 1,1 0,9 1,4 0,9 0,9 0,9 2,0 

Maschinen- und 
Fahrzeugtechnikbe-
rufe 

1,0 1,1 0,7 0,7 0,7 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,7 0,9 0,9 1,7 

Maschinenbau- und 
Betriebstechnik 

0,9 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,9 0,7 1,0 0,9 0,6 0,6 0,7 1,0 

Fahrzeug-Luft-
Raumfahrt-,  
Schiffbautechnik 

1,1 1,3 1,0 1,0 0,9 1,3 1,0 1,3 1,3 1,0 1,1 1,3 1,3 2,3 

Mechatronik-, 
Energie- und  
Elektroberufe 

1,3 1,7 1,9 1,7 1,3 1,3 1,4 1,3 1,4 1,4 1,3 1,4 1,4 1,9 

Mechatronik und 
Automatisierungs-
technik 

2,0 2,0 1,9 1,9 1,9 2,0 1,9 1,7 1,7 1,6 1,7 1,9 1,9 2,1 

Energietechnik 1,6 1,6 1,4 1,4 1,4 1,4 1,6 1,4 1,4 1,4 1,4 1,4 1,4 1,7 

Elektrotechnik 0,6 1,3 1,4 1,4 0,4 0,7 0,6 0,7 0,7 1,1 1,1 0,7 0,7 1,4 

*Die Werte wurden unter Berücksichtigung der Pendlerverflechtungen der einzelnen Regionen mit Berlin ermittelt 
(siehe oben, Abschnitt 3.1, Tabelle 3). 
Legende: BE = Berlin, BU = Barnim/Uckermark, OH = Oberhavel, OR = Ostprignitz-Ruppin/Prignitz, HL = Havelland, PO = 
Potsdam, PB = Potsdam-Mittelmark/Brandenburg/Havel, TF = Teltow-Fläming, DS = Dahme-Spreewald, EO = Elbe-Els-
ter/Oberspreewald-Lausitz, SC = Spree-Neiße/Cottbus, OS = Oder-Spree, MF = Märkisch-Oderland/Frankfurt (Oder), D 
= Deutschland; Grün: Beschäftigungswachstum ≥2,5%; Grau: Beschäftigungswachstum ≥0 und <2,5%; Gelb: Beschäfti-
gungsverlust ≤2,5%; Rot: Beschäftigungsverlust von mehr als 2,5%; / Werte nicht von der BA berichtet.  
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Sonderauswertungen der Bundesagentur für Arbeit. 
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5 Fazit: Arbeitsmarktpolitik unter  
Beteiligung der Sozialpartner 

Die Fachkräfteanalyse zeigt für die Region von 
Berlin und Brandenburg, dass die wirtschaftli-
che Transformation bereits in vollem Gange ist. 
Sie vollzieht sich sowohl sektoral, d.h. in Bran-
chen und Berufsfeldern, als auch regional. In der 
öffentlichen Wahrnehmung der Transformation 
dominiert der Personalabbau, der durch die 
Fachkräfteanalyse auch bestätigt wird und sich 
präzise verorten lässt. Doch es gibt, wie dieser 
Report zeigt, auch Sektoren, Berufe und Regio-
nen, die Personalbedarfe haben und an Beschäf-
tigung zulegen. In einigen Berufsbereichen sind 
Engpässe in der Industrie erkennbar. Sie resul-
tieren aus der Abwanderung erfahrener Fach-
kräfte, aus dem Mangel an Nachwuchskräften 
und aus Qualifikationsdefiziten, denn auch an 
den fortbestehenden Arbeitsplätzen verändern 
sich die Anforderungen. 

Es ist die Aufgabe der Arbeitsmarktpolitik, ge-
rade in den wachsenden Beschäftigungsfeldern 
zu einer nachhaltigen Fachkräfteversorgung bei-
zutragen. Hierfür gibt es vielfältige Möglichkei-
ten. Notwendig sind beispielsweise aktuelle und 
tiefenscharfe Informationssysteme über offene 
Stellen und deren Kompetenzanforderungen. 
Denn vielfach wird es möglich sein, dass Fach-
kräfte, die von Stellenabbau betroffen sind, di-
rekt in einem anderen Betrieb eine Arbeit auf-
nehmen können. In einigen anderen Fällen wer-
den allerdings auch vorgeschaltete Qualifizie-
rungsmaßnahmen erforderlich sein. Und es wird 
auch Konstellationen geben, in denen sich neue 
Beschäftigungsmöglichkeiten erst in Verbin-
dung mit regionaler Mobilität auftun: sei es 
durch einen dauerhaften Umzug oder indem 
auch weite Pendelstrecken in Kauf genommen 
werden. Auch hier ist die Arbeitsmarktpolitik ge-
fordert, Mobilitätshilfen bereitzustellen. 

Dieses Instrumentarium der Arbeitsmarktpoli-
tik, das sich auf Information bzw. Arbeitsmarkt-
transparenz, Qualifizierungen und Mobilität 
stützt, ist darauf ausgerichtet, den Arbeitsmarkt 
„flüssiger“ zu machen. Doch wenn sich die  

Arbeitsmarktpolitik lediglich daran orientiert, 
dann wird sie die Beschäftigten nicht für den 
notwendigen Wandel gewinnen. Denn häufig 
haben Beschäftigte in jahrelanger Arbeit Kom-
petenzen erworben, die sich nicht ohne Weite-
res zertifizieren lassen. Sie haben sich durch jah-
relange Betriebszugehörigkeit oft Einkommens-
niveaus erarbeitet, die die Zahlungsfähigkeit der 
Betriebe mit den neuen Arbeitsplätzen häufig 
übersteigt. Und sie haben sich im Vertrauen auf 
den Bestand ihrer bisherigen Arbeitsplätze in ih-
rer Umgebung ein Leben mit Familie und Freun-
deskreisen aufgebaut, was die sozialen Kosten 
von regionaler Mobilität unter Umständen sehr 
stark steigen lässt. Die Arbeitsmarktpolitik muss 
auch diese Faktoren in Rechnung stellen. Not-
wendiger Bestandteil ist deshalb auch die Bera-
tung von Beschäftigten, die Kompetenzfeststel-
lungen ebenso einschließt wie Unterstützung in 
der beruflichen Orientierung – und sicher auch 
Ermutigung und Coaching.  

Für all das gibt es im Instrumentarium der Ar-
beitsförderung Anknüpfungspunkte und lang-
jährige Erfahrungen. Aktuelle Überlegungen ge-
hen dahin, die vorhandenen Instrumente besser 
als bisher zu bündeln, und „Arbeitsmarktdreh-
scheiben“ oder „Jobdrehscheiben“ zu schaffen 
(Bosch 2022; Knuth 2021; Mühge und Reissert 
2023). Relativ wenig Erfahrungen gibt es in 
Deutschland jedoch im Umgang mit dem Prob-
lem, dass innerbetriebliche – und vielfach auch 
informelle – Senioritätsansprüche mit einem Ar-
beitgeberwechsel verloren gehen. Aus der sub-
jektiven Perspektive von Beschäftigten richten 
sich Lohnerwartungen aber nicht (nur) an den 
aktuellen Arbeitgeber, sondern auch an ein 
künftiges bzw. alternatives Beschäftigungsver-
hältnis. Das System der Sozialversicherung in 
Deutschland, gerade in der Arbeitslosen- und 
Rentenversicherung, ist zwar statusorientiert, 
d.h. die Geldleistungen, die man nach dem Be-
schäftigungsende erhält, bemessen sich an den 
Beitragszahlungen. Doch eine solche Statusori-
entierung besteht bei einem Arbeitgeberwech-
sel nicht in allen Bereichen: Die Probezeit und 
die Fristen für den Kündigungsschutz beginnen 
ebenso von vorn wie der Lohnaufstieg. 
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Gerade weil es statussichernde Elemente bei ei-
nem Arbeitgeberwechsel nicht auf gesetzlicher 
Ebene gibt, ist es wichtig, Betriebsräte und Ge-
werkschaften sowie Sozialpartner in die Arbeit 
von Jobdrehscheiben einzubeziehen. Zum Bei-
spiel gibt es in Gestalt von Tarifverträgen Be-
schäftigungsstandards, auf die sich Beschäftigte 
auch bei einem Arbeitgeberwechsel stützen 

können. Vor dem Hintergrund der Transforma-
tion in der Industrie kommt deshalb einer brei-
ten tariflichen Abdeckung eine hohe Bedeutung 
zu. Zum anderen gewährleistet die Begleitung 
der Transformation durch Betriebsräte und Ge-
werkschaften, dass die Interessen der Beschäf-
tigten vertreten werden.  
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